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zu ein, außerhalb des Waldes oder an den  
Randgebieten zu verweilen, statt die Win-
tereinstände zu beziehen. Sind dennoch 
Sauen im Wald, sind sie sehr schwer zu be- 
jagen, da zum einen das Laub noch an den  
Bäumen hängt und zum anderen Gräser 
oder Brombeere noch die Sicht auf ziehen-
des Wild behindern und sauberes Anspre-
chen fast unmöglich machen. 

UNGARISCHES SPEKTAKEL
Einen der gigantischsten Jagdtage dieses 
Winters erlebte ich im Januar in Ungarn 
bei minus 18 Grad. In einem Staatsrevier 
in der Nähe von Zircz machten wir drei 
Triebe mit 16 Schützen, etwa 20 Treibern 
und 16 meiner Hunde. Der Bestand war 
typisch ungarisch, Hochwald mit Dornen  
und riesige, fast undurchdringliche Flä- 
chen mit mannshoher Brombeere, Akazie 
und Schwarzdorn – eine widerliche Quä-
lerei für Mensch und Tier und ohne gute 
Hunde eigentlich nicht bejagbar. Da die 
Hunde am Rande der ersten Bürstendi-
ckung schon breit ausschwärmten, ahnte 
ich schon, was kommen sollte. Als jedoch 
zwei Minuten später an fünf verschiedenen 
Stellen gleichzeitig aggressiver Standlaut er- 
tönte, schwante mir schon Aufregendes. 
Und so kam es dann auch. Dieser Busch 
war rammelvoll mit borstiger Pastete, und  
es entwickelte sich eine üble Rauferei, die 
gar kein Ende nahm. Meine Hunde haben 
an diesem Tag wirklich einstecken müssen, 
und ich bewundere immer wieder den Mut  
meiner vierläu�gen Freunde. Angefacht 
durch den sich fast überschlagenden Hun- 

liefen mit Monstermamas und ihren 40- 
Kilo-Kindern in einem Familienverband. 
Oder im November sechs starke Bachen, 
die alle etwa 14 Tage alte Frischlinge führ-
ten. Ich glaube, dass langsam ein Umden-
ken angesagt ist, denn diese ganzjährige 
Reproduktion hängt mit Sicherheit nicht 
damit zusammen, dass Führungsbachen 
geschossen werden und somit die Rotten-
struktur durcheinander gebracht wird. 
Diese �eorie dür�e überholt sein.

BLEIFREIE PROBLEME
Eine Anmerkung möchte ich doch noch 
loswerden, auch wenn ich damit vielleicht 
in ein Fettnäpfchen trete. Ich habe in die- 
sem Winter sehr viele Stücke in allen Ge- 
wichtsklassen abfangen müssen, die mit 
allerbesten Schüssen und nicht unerhebli-
chen Fluchtstrecken noch nicht verendet 
waren. Fast alle diese Stücke wurden mit 
bleifreier Munition beschossen, und auch 
die Schützen äußerten ihren Unmut über 
die immer wieder völlig unzureichende 
Wirkung im Wildkörper.

SCHLUSSENDLICH …
Grundsätzlich war es eine tolle Saison mit  
hervorragenden Strecken, netten Jägern, 
motivierten Treibern und Hundeführern  
und top organisierten Jagden. Keine Blind- 
gänger, keine unkontrollierten Sonntagsjä-
ger, die beim Anblick vieler Sauen die Be- 
herrschung verlieren. Wenig geschlagene 
Hunde trotz unglaublich vieler heikler Si-
tuationen mit starken Bachen und Keilern. 
Das ist Jagd, wie ich sie kenne und liebe.

delaut drangen wir Treiber und die uns 
führenden Berufsjäger nun auch in die 
Dickung ein, und es entwickelte sich ein  
höllischer Lärm aus Schreien, Händeklat-
schen, Pfeifen, Hundegeläut und Schüssen, 
der kein Ende nehmen wollte. Es war ein- 
fach unglaublich und mit Worten eigent-
lich nicht zu beschreiben. Nur in diesem 
Trieb �elen über 150 Schüsse. Am Ende 
des Tages lagen über 100 Stück Wild. Ein 
positiver Nebene�ekt dieses Tages und der 
unglaublichen Sauendichte war, das alle 
jungen Hunde im Alter von sechs bis zehn 
Monaten, die ich dabei hatte, fürchterliche 
Prügel bezogen haben und ihre Übermo-
tivation so erstmal einen prima Dämpfer 
bekamen. So haben sie wieder etwas über 
die Wehrha�igkeit von Sauen in der freien 
Wildbahn gelernt. Diese Erlebnisse halten 
ein Leben lang, und jeder junge Hund, der 
nach einer solch schmerzha�en Begegnung  
mit den Wühlern nichts mehr mit diesen 
zu tun haben möchte, wird auch durch net- 
tes Gattertraining nicht zu einem wirklich 
brauchbaren Saujäger.

AUFFÄLLIGE STRUKTUREN
Interessant war in dieser Saison auch die 
unglaublich hohe Anzahl wirklich starker 
Keiler. Das habe ich seit etwa 15 Jahren so 
nicht mehr erlebt. Erstaunlich und schon 
in den Ansitzmonaten zu beobachten, wa- 
ren die kopfstarken Rotten mit Bachen 
und Frischlingen in wirklich allen Größen. 
Führende Frischlingsbachen mit höchstens  
25 Kilogramm und Streifenhörnchen im 
Gepäck, die noch keine 14 Tage alt waren,  F
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Visuell atemberaubend, technisch bahnbrechendWerde Teil der Natur Vielzahl an Gewehren, Handfeuerwaffen & Bögen 8 Personen Mehrspieler-Modus
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Auffällig: viele Groß-
rotten, die sich aus den 

unterschiedlichsten Sauen  
zusammensetzten. Von 

riesigen Bachen bis weni- 
ge Tage alte Frischlinge 

war alles vertreten.


